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Erfahrungen zur Überwintemng von Eidechsen

BRIGITTE tsANNERT

Es gibt sicherlich verschiedene Mögtichkeiten, im Terrariurn ge-
haltene Eidechsen zu überwintern. Der eine schwört auf seinen KeI-
1er, der andere auf auf eine laubgefü}Ite Grube in seinern Garten.
Nun, wen beides nicht zur Verfügung steht, dem kann auch ein Kühl-
schrank ganz ausgezeichnete Dienste leisten. Freilich ist nicht ge-

nreint, die Eidechsen frei zwischen tJurst und Käse zu betten, viel-
mehr bedarf es einiger Vorbereitungen. Im wesentlichen stellen sich
zur Überwinterung von Eidechsen 4 Fragen: 1. wen? 2. wann? l. wie?
und 4. wie lange? Auf diese 4 Fragen solI im Folgenden eine Antwort
gegeben werden.

L. tdelche Arten sollten eingewintert werden ?

Zuar kommen alle von rnir bisher gehaltenen Eidechsenarten jährlich
in eine l,tinterruhe, aber rneine Erfahrungen lehrten nri-ch, daß es

nicht nötig ist, aIle Arten einzuwintern, d.h. die 14interruhe bei
3-5'C im Kühlschrank verbringen zu Iassen. Im Prinzip unterscheide
ich 3 Gruppen: a) mediterrane Eidechsen aus milderen Klimazonen
(2.8. Podarcis hispanicä, P. lilfordi, P. miTensjs, P. pityusensis,
P. sicu-la u.a. ), b) die Kanarenechsen der Gattung GaTTotia und c)
solche Eidechsen, die entweder im Cebirge leben oder in Zonen rnit
kontinentalern KIima (2.8. Lacerta bedriagae, L. strigata, alle in
Deutschland vorkommenden Eidechsen u.a.). Es zetgte sich, daß die
beiden erstgenannten cruppen für ihren Fortpflanzungserfolg eine
extreme Kälteexposition, wie sie im Kühlschrank gegeben ist, offen-
sichtlich nicht brauchen. Die mecliterranen Arten "überwintere" ich
bei Zimmertemperatur in ihren Terrarien. Kanareneidechsen bleiben
ebenfalls in ihren Terrarien, stehen aber in einem gesonderten Raum

bei einer Ternperatur von ca. 12-15"c. In beiden Fällen sind also
jegliche Heizquellen abgeschaltet. Die Eidechsen befinden sich aber
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nicht im Dunkeln, sondern sind der natürlichen Tageslänge ausge-
setzt. GeIegentl ich auf tretende Temperaturschwankungen sind absolut
undrarnatisch. Auf den Kanaren scheint ja auch inr liinter öf ter rnal
die Sonne und lockt sofort die Echsen hervor. Während der gesamten
Winterruhezeit wird weiterhin stets ldasser und Futter gereicht. Ein
solch "milder Winter" führt gewöhnlich nicht zu Bestandsverlusten.
Wesentlich risikoreicher ist in dieser Hinsicht die Überwinterung
bei sehr niedrigen Ternperaturen (ca. 3-5"C), die ich deshalb nur
bei der dritten Gruppe durchführe, da diese Echsen bei fehlender
Kälteexposition u.U. nicht oder nur sehr schlecht zur Fortpflanzung
zu bringen sind. SchIießlich sei erwähnt, daß Jungtiere in ihren
ersten Lebensjahr grundsätzlich nicht eingewintert werden.

2. Wann sollten die Tiere in Winterruhe gebracht werden ?

Ein genauer Zeitpunkt kann natürlich nicht festgelegt werden. Sinn-
voII erscheint, sich nach der natürlichen Photoperiode zu richten,
denn die im Jahresgang Iänger und kurzer werdenden Tage sind si.cher
nicht ohne Einfluß auf die Echsen. Die Dauer der Beleuchtung meiner
Terrarien wird aus diesen Grunde in gewissen Abständen irnmer wieder
der jahreszeitlich bedingten Tageslänge angepaßt, wobei jedoch die
Grenze von 8 Stunden Beleuchtungsdauer erst unnittelbar vor der
Winterruhe unterschritten wird. Die künstliche tzerlängerung der Ta-
ge bis spät in die Nacht, um die Echsen nach einem anstrengenden
Arbeitstag noch ein Weilchen beobachten zu können, scheint einen
ungünstigen EinfIuß auf die Rhythmik der Tiere zu haben.

Relativ problemlos Iäßt sich die 'rmi1de" Winterruhe für die nedi-
terranen Eidechsen und die Kanarenechsen zeitlich eingrenzen. Da

sie auch während dieser ZeiE das Futter nicht verschrnähen, spiett
es keine wesentliche RoIIe, ob nan die winterruhe nun im Novernber

oder im Dezember ansetzt. Schwieriger ist es, bei der dritten Grup-
pe den richtigen Zeitpunkt zu erwischen. I,Jichtig ist, eine Winter-
ruhe nicht zu erzwingen, sondern dann einzuleiten, wenn die Echsen

in ihrer Aktivität nachlassen. Dies ist gewöhnlich in Herbst der
Fa1I, kann aber bei rnanchen Exernplaren bereits Ende September und

bei anderen erst im Dezember eintreten. Stellen die Tiere das Fres-
sen ein (genreint sind selbstverständlich immer nur gesunde und gut
genährte Echsen), dann sollten sie umgehend eingewintert werden,

sonst sind ihre Reserven schnell verbraucht.



3. iiie werden die Echsen inr Kühlschrank überwintert ?

Die Echsen überwintern in Plastik-Gefriördosen, deren Größe sich
natürlich nach der Größe ihrer Insassen richtet. Ich verwende fIa-
che Dosen, da diese einen besseren Luftaustausch geu;ährleisten als
hohe. Die Smaragdeidechsen sitzen uberwiegend paarweise in Dosen

von der Größe 22x10x8 cm (LxBxT). Die kleineren Arten überwintern
ebenfalls meist zu zweit in Dosen mit den Maßen 11x11x7 cm. Sofern

man genügend Ptatz irn Kühlschrank hat, kann man natürlich auch grö-
ßere Gefäße verwenden. Die Deckel der Dosen sind mit Luftlöchern
versehen. Die Dosen werden zu einem Drittel mit einem feuchten Sub-

strat gefü1lt. Ich verwende ein Gernisch aus Torf und Sand. Ein an-

deres Substrat, wie etwa Laub, Walderde oder sonstiges, und duftet
es auch noch so gut, ist aus hygienischen Gründen eher abzulehnen.

Das überführen der Eidechsen aus ihren Terrarien in den KühI-
schrank kann natürLich nicht ganz ohne Vorbereitung geschehen. Be-

nerkt man, daß die Eidechsen sich nicht mehr so gierig auf das Fut-
ter stürzen, 1äßt man sie bei noch eingeschalteten Heizstrahlern
etwa 5 bis 7 Tage hungern, um ihnen Gelegenheit zu geben, vor der
Ruheperiode möglichst noch den Darm zu entleeren. Wasser rnuß aber

weiterhin uneingeschränkt zur Verfügung stehen. Anschließend schal-
te ich alle Heiz- und Lichtquellen aus und belasse sie noch ca. 2

Tage im Terrarium. In diesen 2 Tagen verlassen sie ihre Versteck-
plätze nur noch sehr selten. Nun bereitet rnan die Plastikdosen rnit
dem feuchten Substrat vor, nirnmt die Tiere aus den Terrarien, setzt
sie in die Dosen und verschließt die Deckel mit der nötigen Vor-
sicht, um nicht die Schwanzspitze oder gar einen Zeh einzuklemmen.

Die mit den Echsen bestückten Dosen stelLe ich dann sofort an einen

kühlen ort, der um die lo"C aufweist, und lasse sie dort l- bis 2

Tage stehen, damit diese sich an die kühleren Ternperaturen gewöhnen

können. Anschließend komrnen die Dosen in den Kühlschrank, der zuvor
auf eine Temperatur von 3-5'C eingestellt wurde. Insgesamt kommt

es bei dieser stufenweisen Gewöhnung an niedrige Temperaturen auf
einen Tag mehr oder weniger sicherlich nicht an, doch sollte diese
Phase nicht zu lange ausgedehnt werden, danit die Tiere nicht an

Substanz verlieren und vor allen Dingen nicht austrocknen.
Viährend der gesamten l^linterruhezeit verblei.bt ein Therrnometer im

Kuhlschrank, un die Temperatur täg1ich zu überprüfen. Diese sollte
auf keinen FalI 5"C übersteigen, da sonst rnanche Arten, wie z.B.
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L. agiTis oder -L. bedriagae überhaupt nicht zur rrRuherr zu bringen
sind. wichtig ist, daß das Thernometer genau dort liegt, wo auch

die Echsen sich befinden, und nicht etwa eine Etage höher oder tie-
fer, denn es kann u.U. ein TernperaturgefäIIe im Kühlschrank herr-
schen. Auch die Feuchtigkeit des Substrats in den Dosen muß in re-
gelmäßigen Abständen, cä. einmal pro l,loche, überprüft werden. Ist
das Substrat zu stark ausgetrocknet, so stellt man ein Gefäß nit
tJasser für einige Stunden (oder über Nacht) in den Kühlschrank, da-
nit sich die tJassertemperatur angleicht, um dann danit das Substrat
wieder anzufeuchten, wobei aber die Echsen nicht begossen werden

sollten. Das Substrat soll f eucht, aber nicht naB sein. Kondens\./as-

ser an den Innenseiten der Deckel wird entfernt.
Wesentlich kürzer als die Gewöhnung an tiefe Ternperaturen ist die

Auswinterungsphase, d.h. das Herausnehmen der Tiere aus den KühI-
schrank und ttiedereinsetzen in das Terrariurn. Ist die Zeit gekom-

men, die Winterruhe zu beenden, werden die Dosen nit den Echsen aus

dem Kühlschrank genommen und einen Tag verschlossen bei Zimnertero-
peratur stehengefassen. An nächsten Tag stelIe ich die geöffnete
Dose in das Terrarium und lasse die Echsen aIlein herauskrabbeln.
tJasser steht selbstverständlich schon bereit, aber die Heizquellen
bleiben noch ausgeschaltet. Erst aru dritten Tag werden die Heiz-
strahler eingeschaltet und das Frühjahr kann beginnen.

4. Wie lange sollen die Echsen eingewintert werden ?

Auch in dieser Frage bereiten die nediterranen und die kanarischen
Eidechsen keine Problerne. In der RegeI beginne ich ihre l,linterruhe
zwischen Ende Novernber und Anfang Dezenber und beende sie nach ca.

6 bis 8 ttochen, spätestens jedoch Ende Januar bis Mitte Februar,
weil dann die Tage schon wieder merklich länger werden. Problernati-
scher ist die Frage nach der Länge der t{interruhe wiederum für die
dritte Echsengruppe. Da ich diese Tiere nicht einheitlich behandle,
wie die Echsen der ersten beiden Gruppen, muß ich in Folgenden et-
was differenzieren.

Srnaragdeidechsen, wie L. schreiberi, L. strigata, deutsche L. vi-
rjdjs ü,ä., bleiben ca. 10 bis 12 l.Jochen im Kühlschrank. Aber auch

längere Zeiten werden unbeschadet überstanden, sofern sie gesund

sind und freiwillig in tiinterruhe bleiben. Dies zu erkennen, bedarf
einiger übung, da die Echsen in den kleinen Kühlschrankdosen ihren



li,lilf en,r zur Beendigung ihrer t4interruhe nur schwerlich durch I'Auf -
tauchen'r und lierurnlaufen an der Oberfläche, wie sie das nach Ein-
wintern in großen Kellerkisten oder Gartengruben tun, anzeigen kön-

nen. Dennoch Iäßt sich auch in Kühlschrankdosen, trotz gleichblei-
bend niedriger Ternperaturen, eine gewisse Zunahme an Aktivitat Ue-

obachten, \,,tenn die Echsen ihren Winter beenden rnöchten. Das heißt,
liegen sie mit geschlossenen Augen, mehr oder weniger eingerollt
und unverändert an derselben Stelle, dicht an das Substrat gepreßt,

so kann man sie getrost noch im Kühlschrank belassen. Beginnen sie
jedoch häufiger die Position zu wechseln, richten beirn Kontrollie-
ren der Dosen den Körper auf und "blinzelnrrden Pfleger auch schon

mal an, sollten sie sofort ausgewintert werden, auch dann, wenn die
vorgesehene Länge der Winterruhe weit unterschritten wird. Es gibt
atlerdings auch Exemplare, die in dieser Hinsicht keinerlei zeichen

geben und ohne weiteres 5, 6 oder rnehr Monate irn Kühlschrank blei-
ben würden. Ob dies sinnvoll wäre, muß von Fall zu Fall entschieden
werden. Nach rneiner Erfahrung führt eine zu kurze Winterruhe zur
Verrninderung des Fortpflanzungserfolges, und bei zu langer oder er-
zwungener überwinterung steigt das Verlustrisiko erheblich. Hier
rnuß also an das Fingerspitzengefühl des jeweiligen Pflegers appel-
liert werden. Grundsätzlich scheint es zur erfolgreichen Fortpflan-
zung der rneisten Arten jedoch wichtig zu sein, die männlichen Tiere
ca. 3 tlochen früher auszuwintern als die QQ, bzw. diese noch so

lange eingewintert zu lassen, bis die crc ihre erste FnJhjahrshäu*
tung vollzogen haben. Wintert rnan dC und gQ gleichzeitig aus, so

sind die ersten Gelege oft unbefruchtet oder die Tiere lassen sich
nöglicherweise überhaupt nicht rnehr synchronisieren.

Die dcr etwas früher auszuwintern als die aQ gilt auch für kleine-
re Arten der dritten Gruppe, wie beispielsweise -L. bedriagae, L.

J.aevis (FestIand), L. oxycephaTa, deutsche P. muralis u.a. Insge-
samt reicht bei diesen Arten auch eine Winterruhe um die 6 Wochen

für ein erfolgreiches Fortpflanzungsgeschehen. Einen gewissen Son-

derfall stellt bei mir -L. bedriagae dar. Die cro sind zumeist recht
aggressiv rnit den iQ, so daß die Paare nach der Fortpflanzungszeit
unbedingt getrennt werden nüssen, will man sich letztere über rneh-

rere Jahre erhalten. Aus diesen Grund wintere ich die dd bereits
ein, während sich jedes Q noch aIlein in seinern Terrariurn von sei-
nem ltyrannischenrr d erholen kann. Auf diese Weise überwintern die
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dd ethra 3 Monate, die i'v dagegen nur ca. 5 Wochen. Bei dieser etwas
zeitversetzten Überwinterung soIlte jedoch wiederum darauf geachtet
werden, das o nicht viel länger als 2 bis 3 ttochen vor dem g auszu-
wintern. Die Zusammenführung der Paare ist dann imrner noch schwie-
rig genug und nuß sehr behutsan vorgenomnen werden, legt man auf
die Unversehrtheit der ev und auf Nachzucht wert. Wird das g zu

stark vom d drangsaliert, entfernt man es (nicht das I I ) besser
wieder aus dem Terrariun, um das Zusammensetzen nach einigen Tagen

erneut zu versuchen. Diese Prozedur muß u.U. zwei- bis dreimal wie-
derholt werden. Sobald das g paarungsbereit ist, kehrt Frieden ein
und die Tiere können beisammen bleiben.

Dem einen oder anderen mag die Überwinterung in PLastikdosen in
Kühlschrank wenig natürlich erscheinen. Zugegeben, bin ich in so

rnancher Hinsicht vollkornmen davon abgekomrnen, die Dinge so rrnatür-

fich" wie nröglich zu gestalten. Wir können den Echsen im Terrariun
nun mal keine natürlichen Bedingungen bieten und sollten dies auch
gar nicht erst versuchen. l{ichtiger scheint rnir vielrnehr, die Hal-
tung der Eidechsen so sinnvoll wie möglich zu gestalten. Dazu ge-
hört, die Bedürfnisse der Tiere zu berücksichtigen, so!,reit wir die-
se kennen, aber auch der Vernunft zu gehorchen. Deren Bedürfnissen
entsprechend heißt 2.8., die Echsen dann einzuwintern, lJenn sie da-
rauf hormonell eingestinnt sind und dies möglicherweise durch Freß-
und Bewegungsunlust anzeigen. Der Vernunft gehorchend heißt 2.8.,
Risikofaktoren, wie 'rlebendetr, also auch keimbeladene Walderder uD-

berechenbare Ternperaturen, die bei der Überwinterung irn Garten auf-
treten können, oder zu kurze oder zu lange Überwinterungszeiten u.
S.w., so weit wie möglich auszuschließen. Die Gesunderhaltung und

erfolgreiche Nachzucht der Tiere über rnöglichst viel.e Jahre steht
stets in Vordergrund, unabhängig davon, ob die Methode, die zum

ZieI führt 'tnatürlichrr erscheint oder nicht. Die Überwinterung von

Eidechsen irn Terrariun ist imrner wieder ein heißdiskutiertes Thema

und wird wohl auch in Zukunft ein Dauerbrenner bleiben.
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